
Zug, Ansiedlerstreuung und Sterblichkeit von Steinmätzern 
(Oenanthe oenanthe) aus der DDR nach den Ringfunden

P e te r K neis

Zusam m enfassung
A usgew erte t w erd en  115 das G ebiet der DDR b e treffende S teinschm ätzer- 
F unde d e r  Z en tra len  R ossitten /R adolfzell, H elgo land  u n d  H iddensee aus dem  
Z eitrau m  1931-1981. D urch R ingfunde is t f ü r  heim ische Vögel b ish e r n u r 
d e r  A bzug in  SW -Richtung beleg t. F u n d e  vom  H eim zug u n d  au s dem  W in­
te rq u a r t ie r  feh len  noch. M an k a n n  m it dem  E influg f inn ischer Vögel rech­
nen ; m it h o h e r W ahrschein lichke it z iehen  ab e r auch  regelm äßig  Vögel 
aus dem  gesam ten  sk a nd inav ischen  R aum  u n d  dem  NW der UdSSR durch. 
Es sind  m eh re re  Zugw ellen  e rk en n b ar. N ach den  Z ufa llsfunden  ergeben  
sich m ed ian e  A nsied lu n g sen tfe rn u n g en  v o n  14 km  (N estlingsberingungen) 
bzw. 3 km  (A ltvogelberingungen). Als N äh eru n g sw erte  fü r  d ie  S terb lich­
k e it heim ischer Vögel ergeben  sich 64 % fü r  Jungvöge l im  1. L eb en sjah r und  
etw a 51 % fü r  A ltvögel im  au f d ie M a rk ie ru n g  fo lgenden  Ja h r.

On m igration, dispersal and m ortality of W heatears (O enanthe  
oenanthe) from the GDR according to ringing recoveries
115 recoveries of th e  rin g in g  schem es R ossitten /R adolfzell, H eligoland and 
H iddensee d u rin g  the  period  1931—1981 being  re la ted  to  th e  te r r ito ry  of 
GDR a re  evaluated .
R ecoveries dem o n stra te  th e  d e p a r tu re  of n a tiv e  b ird s to  th e  SW on ly ; fo r 
hom e-m ig ra tion  and  w in te rin g  a rea  th ey  a re  still lacking. T he passage  of 
F inn ish  b irds is proved , an d  b irds fro m  th e  w hole  of S k an d in av ia  and 
th e  NW of th e  USSR a re  h igh ly  p ro b ab le  to  be  passing  re g u la rly  too. 
Several m ig ra tio n a l w aves can  be  d istingu ished . T he m ed ian  se ttling  
d istance  is 14 km  (ringed  nestlings) resp . 3 km  (ringed adu lts) accord ing  
to  ran d o m  recoveries. A ppro x im ate  m o rta lity  of na tiv e  b irds is ascerta in ed  
to  be 64 % w ith in  th e  firs t y e a r  fo r b ird s  rin g ed  as n estlings and  about 
51 % fo r b ird s ringed  as ad u lts  in th e  fo llow ing year.

1. Vorbemerkungen
Nach einer Auswertung der Angaben, die im Zusammenhang m it der Beringung von 
über 3 000 Steinschm ätzern in der DDR gesam melt worden w aren (KNEIS 1982), 
sollen hier die der Beringungszentrale (BZ) Vogelwarte Hiddensee vorliegenden 
Steinschm ätzer-Funde einer Auswertung un ter den im Thema genannten Gesichts­
punkten unterzogen werden. Anlaß dazu boten Materialsichtungen, die im Hinblick 
auf die Reihe „Der Vogelzug in Osteuropa und Nordasien“ und zum Zwecke des 
Vergleiches mit den Ergebnissen populationsökologischer- Untersuchungen (KNEIS, 
i. Vorb.) erfolgten. Daß das vorliegende M aterial gegenwärtig noch zu keinem  der 
drei Teilthem en ein abgerundetes Bild zu bieten vermag, liegt in dessen vergleichs­
weise geringem Umfang sowie im speziellen C harakter vieler Beringungs- und 
Funddaten begründet. Wenn diese Auswertung dennoch vorgestellt wird, geschieht 
es, um den derzeitigen artbezogenen K enntnisstand in M itteleuropa zu um reißen und 
erste Antworten auf bislang offene Fragen vorzulegen.



2. M aterial
Der Bearbeitung können m it dem Stichtag 30.6.1981 n =  115 bekanntgew ordene 
Funde in der DDR beringter oder gefundener Steinschmätzer zugrundegelegt werden. 
Die meisten gehen auf M arkierungen zurück, die von den Beringern der BZ 
Hiddensee seit 1964 vorgenommen wurden. Ergänzendes M aterial stam m t aus der 
vorherigen A rbeitsperiode der Vogelwarten Rossitten/Radolfzell und Helgoland im 
selben Gebiet seit 1931 sowie aus der Tätigkeit anderer Beringungszentralen (Tab. 1).

Tabelle 1
Aufschlüsselung der Steinschm ätzer-Funde vom  Territorium der DDR

Fundkategorie *) £
Fundanzahl 
vor 1964 2) nach 1964

1. Fernfunde ( >  100 km) 19 12 7 3)
1.1. lebend 3 1 2
1.2. tot 16 11 5

2. Nahfunde (10,1-100 km) 6 4 2
2.1. lebend 1 1 0
2.2. tot 5 3 2

3. Langfristige Ortsfunde 59 9 50
(0-10 km, >  90 d)

3.1. lebend 48 0 48
3.2. tot 11 9 2

4. K urzfristige Ortsfunde 31 3 28
(0-10 km, ^  90 d)

4.1. lebend 26 0 26
4.2. tot 5 3 2

Z 115 28 87

1) Vgl. Ber. Vogelwarte H iddensee 2 (1982), S. 86
2) Nach Ergebnissen der Vogelwarte Rossitten/Radolfzell und Helgoland in zwei 

elfjährigen Fundzeiträum en (1931—41, 1949—59), soweit bei HEMPEL (1957) und 
ZANG (1979) aufgeführt

3) Einschließlich dreier Auslands-Ringvögel

Insgesamt bestätigt sich die bereits aus anderen Auswertungen, z. B. denen von 
HEMPEL (1957), RENDAHL (1966) und ZINK (1973) hervorgehende recht geringe 
Fundrate m ark ierter Steinschm ätzer. Sie ist nach dem vorliegenden M aterial, be­
zogen auf den Zeitraum  1964—1980, bei den kurz- und langfristigen Ortsfunden mit 
0,77 bzw. 1,37 % noch am  größten. Diese Funde gehen überwiegend auf die m ehr 
oder weniger gezielte K ontrolltätigkeit der Beringer zurück. Nah- und Fernfunde 
machen hingegen nur 0,05 bzw. 0,11 % aus; sie tragen weit stärker zufälligen C harak­
ter. '
Auf die in den Listen vom HEMPEL (1957) und ZANG (1979) enthaltenen Funde 
w ird nachfolgend Bezug genommen, ohne sie erneut anzuführen. In Tab. 2 sind alle 
in der DDR noch nicht veröffentlichten Fernfunde der BZ Hiddensee zusammenge­
stellt, die sich seit 1964 ergaben. Einzelne w eitere unveröffentlichte Funde, die 
unter anderen Gesichtspunkten wesentlich erscheinen, werden im Text zitiert.



Tabelle 2
Fernfunde in der DDR beringter ¡gefundener Steinschm ätzer seit 1964 
Vorgänge: Jber. VW Hiddensee 1964-65 (1967): 43; 1966 (1968): 44; 1967 (1971): 41

1. Hi 80 307 416! 1 037 km SSW nach 66 Tagen
Njg. 08. 07. 73 Aschersleben (Halle) 51.45 N, 11.28 E W. Böhm
+ 12. 09. 73 M arignane (Bouches-du-Rhône) 43.25 N, 05.13 E FRA

2. Hi 80 310 579 675 km S nach 119 Tagen
2. J. M 08. 07. 73 2,5 km SW Limsdorf (Beeskow) 52.09 N, 14.01 E H. Pawlowski
V 04.11. 73 Moruzzo (Udine) 46.06 N, 13.06 E ITA

3. Paris 829 129 755 km NE nach 299 Tagen
Ad. F 12. 09. 66 Col de Goleze (Haute-Savoie) 46.05 N, 06.44 E FRA
X 08. 07. 67 Dresden 51.03 N, 13.45 E

4. Helsinki K 574 692 1 470 km SSW nach 307 Tagen
Njg. 01. 07. 80 M ustasaari (Vaasan Lääni) 63.26 N, 21.04 E FIN
V Ad. F 05. 05. 81 Claußnitz (K arl-M arx-Stadt) 50.56 N, 12.54 E G. Schuricht

5. Hi 80 283 608! 1 465 km ENE nach 38 Tagen
Ad. M 01. 05. 76 Claußnitz G. Schuricht
+ 08. 06. 76 bei Vyborg (Leningrad) 60.43 N, 28.47 E SU

6. Genova C 28 677! 1 160 km NNE nach 2 Jahren
? 09. 04. 73 Piani Lavagna 44.19 N, 09.21 E ITA
X 02. 06. 75 Binz (Rügen) 54.24 N, 13.37 E

3. Zur Migration
Zu diesem Aspekt ergaben sich nach den in größerem Rahmen erfolgten Bearbeitun­
gen von HEMPEL (1957) und ZINK (1973) nur wenige weitere Funde (vgl. Tab. 2). 
Im  wesentlichen ergänzen sie das dort bereits entworfene Bild; erw eitert werden 
kann es aber etwas fü r die in der DDR durchziehenden Vögel. Zu beiden Aspekten 
soll hier eine kurze D arstellung genügen. Etwas ausführlicher soll hingegen die 
Phänologie des Durchzuges berührt werden, da hierzu Übersichten bislang kaum  vor­
liegen.
a) Funde ne st jung  beringter Vögel (vgl. Abb. 1): Es liegen sieben Funde solcher 
Steinschm ätzer außerhalb des Landes vor (Nr. 1 in Tab. 2; übrige bei HEMPEL (1957),
S. 28); sechs erfolgten direkt. Diese belegen den spätsomm erlichen Abzug unserer 
Jungvögel in einem schmalen Sektor zwischen SSW und WSW. Als Fundländer und 
-m onate ergaben sich: BRD (Okt., „verletzt gefg.“), Frankreich (Aug.-Okt.) und 
Marokko (Okt.). Die Meldung aus N ordafrika (Radolfzell H 258 743) ist bislang die 
südlichste eines Vogel aus der DDR: njg. beringt 31.5.55 Bornitz (Oschatz) 51.15 N, 
13.10 E, gefunden 13.10. 55 Fedala, Marokko 33.43 N, 5.20 W.
Wie für europäische Steinschm ätzer überhaupt (ZINK 1973) fehlt also ein Beleg aus 
dem Überwinterungsgebiet. Nach MOREAU (1972) ist es das tropische A frika im 
Bereich von 15° N und 15° S, vor allem im östlichen Teil.

b) Funde w ährend der B rutzeit beringter Altvögel (vgl. Abb. 1): Nachweisliche B rut­
vögel der DDR wurden aus dem Ausland noch nicht zurückgemeldet. Es liegen ledig­
lich die Funde von fünf Tieren vor, die im 2. K alenderjahr oder danach zwischen 
Mitte April und Anfang Juli, also w ährend der Brutzeit, im Lande m arkiert oder



F u n d o rte  in  der DDR b eh e im a te te r  S te inschm ätzer 
•  b e rin g t als N estling  
jA ^bering t als n icht d ies jäh rig
------- D irek tfu n d

-------- in d ire k te r  F un d

gefunden wurden (Nr. 2 und 3 in Tab. 2; übrige bei HEMPEL (1957), S. 28 und ZANG 
(1979), S. 414). Die beiden in Tab. 2 erw ähnten Funde dürften, da die Beringungen 
Anfang Juli vorgenommen wurden, m it ziemlicher Sicherheit hiesige Brutvögel be­
treifen. Sie bezeugen den vorherigen bzw. späteren Wegzug heimischer Vögel nach 
SW -Frankreich (Sept., im Okt. dort auch der Fund eines als Nestling m arkierten  
Vogels im folgenden Jahr) und N -Italien (Nov.). Der sich ergebende W egzugsektor 
(S bis WSW) erscheint etwas breiter als bei den Jung vögeln. Funde aus dem 
Überwinterungsgebiet fehlen auch hier, ebenso Daten vom Heimzug.
Die drei übrigen Funde, zeitlich noch vor der Eiablage beringter Vögel, betreifen 
mit einiger Wahrscheinlichkeit heimziehende, nördlicher beheim atete Durchzügler.
Diese wurden später aus S- und SW -Frankreich (Nov. desselben, Mai des folgenden 
Jahres) und aus S-Spanien (Aug. desselben Jahres) gemeldet. Vor dorther stamm en 
mehrere Herbstnachweise skandinavischer Steinschm ätzer (RENDAHL 1966, ZINK 
1973).



c) Durchzügler (vgl. Abb. 2): Es liegen vier Funde von — dem Datum nach — auf dem 
Heimzug (Mai) oder Wegzug (Sept.) beringten bzw. kontrollierten Vögeln vor (Nr. 4 
und 5 in Tab. 2; übrige bei HEMPEL (1957). S. 28). Der Fund des njg. an der finni­
schen W -Küste beringten Steinschm ätzers (Nr. 4 in Tab. 2) dürfte die H erkunft eines 
Maidurchzüglers direkt belegen, wenngleich auch Fremdansiedlung nicht völlig aus­
zuschließen ist.

Abb. 2
F u n d o rte  in  d er DDR d u rch z ieh en d er S te inschm ätzer 
#  sich ere r D urchzügler

w ahrsche in licher D urchzügler
--------D irek tfu n d
--------in d ire k te r  F u n d

Die übrigen Daten weisen auf den nordwesteuropäischen Teil der UdSSR (Nr. 5 
in Tab. 2) und Skandinavien als Einzugsbereich für hiesige Durchzügler. Die Breite 
des Einzugsbereiches von am selben Ort auftretenden Durchzüglern geht besonders 
aus der Wegzugsstreuung zweier im Septem ber auf der Insel Hiddensee m arkierter 
Vögel hervor. Sie w urden in südwestlicher Richtung aus Frankreich (Sept.) und in 
knapp 400 km  Entfernung SE aus der DDR (Sept.) zurückgemeldet. Eine Rück­
verlängerung der Richtungslinien dieser D irektfunde ergäbe Ausgangspunkte an der 
Wurzel der skandinavischen Halbinsel und in S-Norwegen. Somit können neben



finnischen Tieren zumindest auch Vögel aus dem NW der UdSSR, aus Schweden und 
Norwegen und wohl auch dem westlichen Polen hier durchziehend erw artet w erden 
(vgl. dazu auch K arten A, C und E bei ZINK 1973).

Zwei w eitere  D aten sind  n icht so sicher e inzuordnen . Sie betreffen  w ohl H eim zu g sfu n d e  
nach vo rherig er M ark ierung  bzw. nach h erig er K on tro lle  in d er DDR (Nr. 6 in  T ab. 2: 
HEMPEL (1957), S. 28). L e tz te re r s tam m t v erm utlich  ebenfalls von einem  D urchzüg ler 
(bering t Sept., gefunden M ärz in  N -S panien). Z um indest belegt e r  au fs  n eue  den  D urch ­
zug Im P y ren äen rau m , d er heim ischen u nd  frem den  Vögel w eitg eh en d  g em einsam  zu 
sein scheint. D er an d ere  im  A pril in N -Ita lien  m a rk ie rte  und  im  Ju n i au f R ügen g e fu n ­
dene Vogel kann  ein D urchzügler (aus N -S kandinav ien?) o d er ein  h ies ig e r B ru tvogel 
se in . U nabhängig  von d ieser U ngew ißheit d eu te t e r die von ZINK (1973) e rw ä h n te  T en ­
denz an, daß einige E xem plare  auf dem  H eim zug m it der Ü b erq u eru n g  des M itte lm eeres 
o ffenbar einen kü rzeren  Zugw eg w ählen  als au f dem  W egzug ü b e r die Iberisch e  H alb ­
insel. A llerdings schein t es — bei zu g erfah ren en  V ögeln? — auch einen W egzug ü b e r  
Ita lien  zu geben (vgl. N r. 2 in Tab. 2).

d) Zugphänologie heimischer Vögel: Aus den wenigen Funden läßt sich der zeit­
liche Ablauf des Zuges nicht deutlich erkennen. Die bereits weit entfernt erfolgten 
Funde nestjung beringter Vögel im August und Septem ber zeigen an, daß die Jung ­
vögel spätestens im September, zu einem guten Teil wohl aber bereits im  August 
abziehen. Dies besagen auch die Funddaten anderer europäischer Zentralen (ZINK 
1973).
Die Frühjahrsankunft m ehrjähriger Vögel beginnt allgemein bereits zeitig, in der 
DDR zwischen Ende März und Anfang April. Der folgende Fund hält eine solche 
frühe Ankunft im näheren Herkunftsgebiet fest:
Hi 80 170 568 12 km  WSW nach 308 T agen
Ad. M 25. 05. 63 G laubitz (Riesa) 51.20 N, 13.23 E W. T eu b ert
v 29. 03. 70 Canitz (Riesa) 51.19 N, 13.13 E
(„in H aus verflogen, g esu n d “)

Indirekt geht diese Erscheinung auch aus der Fundserie des folgenden Vogels hervor, 
die zugleich die Möglichkeit zweier Jahresbruten dokum entiert:
Hi 80 101 531 am  BO nach 43 u n d  370 T agen
Ad. F 19. 05. 66 P rau sitz  (Riesa) 51.15 N, 13.19 E W. T eu b ert
V  BV 01. 07. 66 BO
V BV 24. 05. 67 BO
(jew eils m it N estlingen : 19. 05. lOtägig, 01. 07. „k le in “,
Z w e itb ru t; 24. 05. lOtägig)

Der späteste Ortsfund eines wahrscheinlichen Brutvogels erfolgte Ende August:
Hi 80 116 158 am  BO nach 78 T agen
Fgl. F 10. 06. 66 B ischheim  (Kam enz) 51.14 N, 14.03 E W. T hiem e
V  27. 08. 66 BO
(„m auserte  noch A rm  schw ingen“, Fl. 84 m m , Gew. 23,7 g)

Der früheste Fernfund in Wegzugrichtung liegt von Mitte Septem ber vor (vgl. Nr. 3 
in Tab. 2). Dies weist auf den September als wahrscheinlichen Monat des H aupt­
abzuges, der erst nach Abschluß einer Teilmauser (Jungvögel) bzw. Vollmauser 
(Altvögel) erfolgt.

e) Phänologie des Durchzuges: Die Ringfunde belegen den A ufenthalt ausw ärtiger 
Steinschmätzer Mitte April bis Anfang Mai und Anfang/M itte September. Damit w ird 
jedoch nur ein Ausschnitt aus dem tatsächlichen Durchzugsgeschehen widergespiegelt.
Nach HANTGE (1958) w ährt es in M itteleuropa auf dem Heimzug 7 und auf dem 
Wegzug 12 Wochen. KLEINSCHMIDT (1905) verm utete bereits frühzeitig, daß diese 
vergleichsweise langen Zeiträume vom zeitlichen Nacheinander m ehrerer geogra­
fischer Formen herrühren sollten. Obwohl deren A uftreten stets einiges Interesse



entgegenkam, mangelt es in der DDR doch an genaueren, vor allem quantitativen 
Untersuchungen. Es mögen u. a. die erw ähnte Ausdehnung des Durchzuges dieser 
Art und seine nur gebietsweise auffallende M assierung sein, die ihn weniger beach­
tensw ert erscheinen ließen.
Aus benachbarten Gebieten liegen über den Heim- und Wegzug m igrierender Stein­
schmätzer getrennte Untersuchungen vor (HANTGE 1958, HANTGE u. SCHMIDT- 
KOENIG 1958). Sie ermöglichen eine gewisse Orientierung über die auch in der 
DDR zu erw artenden V erhältnisse. Um darüber hinaus eine zugphänologische D ar­
stellung von einem Punkte zu gewinnen, die zugleich auf einer längeren Zeitreihe 
beruht, ist in Abb. 3 der Versuch unternom m en worden, die bereits vor längerer 
Zeit auf der Insel Helgoland (54.11 N, 7.55 E) gesam melten und gut dokum entierten 
Zugdaten (WEIGOLD 1930) nach, heute üblicher M ethodik aufzuarbeiten.

D azu sind  den W EIGOLDschen D arste llu n g en  die W erte m it der m öglichen G enau igkeit 
en tnom m en  u n d  -  a u f  P en tad en  bezogen -  u m g erechnet w orden . A us S icherheitsg ründen  
ben u tz te  ich zw ei u n ab h än g ig e  V erfah ren , die M itte lung  d e r  erh a lten en  A bso lu tw erte  u n d  
d ie jen ige  von  ja h rw e ise  verg eb en en  R angplä tzen . B eide V erfah ren  fü h ren  in  den G ru n d ­
zügen zu ü b e re in stim m en d en  A ussagen , h aben  jedoch  ih re  eigenen A kzente. D ie A bso lu t­
w e rtd a rs te llu n g  lä ß t z. B. die S p itzen w erte  deu tlich er h e rv o rtre ten . A us d e r  s tä rk e r  
g lä tten d  w irk en d en  R angfo lge gehen  h ingegen  d ie N ebengipfel k la re r  hervor. D ie 
W irk lichkeitsnähe  d e r  zu sam m en g efaß ten  Z äh ld a ten  k an n  an h an d  d ieser D arste llungen  
als hoch eingeschätz t w erden . D afü r sp rechen  v o r allem  die bis in s E inzelne sp iegel­
b ild lichen H eim - u n d  W egzugsbilder u n d  die P h asen b ez ieh u n g  d er G ip fe lw erte  zuein ­
a n d e r. N euere D aten  vom  se lben  O rt (BUB, KLINGS u. SCHWALENBERG 1981) b e­
s tä tig en  im  w esen tlichen  d eren  Lage.

Aus den Bildern des Heimzuges lassen sich mehrere, einander stark überlagernde 
Zugwellen erkennen. Ins Auge fallen die beiden ausgeprägten Gipfel Mitte April 
und Anfang Mai. Weniger deutlich, aber durchaus erkennbar zeichnen sich ein 
vorheriger (Anfang April) und ein späterer Nebengipfel (Mitte Mai) ab.
Ersterer dürfte, da er zeitlich m it dem Beginn des Einzuges der mitteleuropäischen 
Brutvögel zusammenfällt, auch vorwiegend von diesen herrühren. Es ist erklärlich, 
daß er bei der geographischen Lage Hollands dort nicht stärker ausfällt. Er dürfte 
auch anderswo in M itteleropa nicht stark ausgeprägt sein, da der Einzug hei­
mischer Vögel im allgemeinen unauffällig zu sein pflegt.
Die drei darauffolgenden Gipfel, von denen der mittelste (Anfang Mai) auf Helgoland 
am  stärksten ausgeprägt ist, gehen auch aus den (umgerechneten) Daten hervor, 
die HANTGE (1958) bei Heidelberg, also reichlich 500 km südlich Helgoland und 
somit etwa in H erkunftsrichtung der in der DDR zu erw artenden Heimzügler, Z u ­
sam m entragen konnte. Aus Brandenburg w ird vom Hauptdurchzug „mit oftmals 
zwei deutlich getrennten Gipfeln“ zwischen Ende April und Mitte Mai berichtet 
(BRUCH et al. 1978) — dies w ären etw a die beiden starken Zugwellen des Helgoländer 
Diagramms. Nach eigenen Feststellungen auf der Insel Hiddensee (1979—1983) sind 
diese zwei Hauptschübe auch im Norden unseres Landes regelmäßig spürbar, w äh­
rend die letzte, schwächere Zugwelle Mitte Mai nicht in jedem Jah r auffällt. Auch 
auf Hiddensee ist die Zugwelle Anfang Mai am stärksten ausgeprägt. Aus der Lage 
dieser Insel kann un ter Berücksichtigung des Fundes Nr. 5 in Tab. 2 geschlossen 
werden, daß sie von nordosteuropäischen Vögeln herrührt.
Noch nicht belegen läßt sich für unser Land die hauptsächliche H erkunft der in der 
zweiten und vierten Zugwelle wandernden Tiere. Man wird aber damit rechnen 
können, daß erstere vorwiegend von Bewohnern des westlichen Teiles der Skandina­
vischen Halbinsel gestellt wird. RENDAHL (1966) nennt z. B. hierzu passende 
Frühjahrsankünfte fü r Süd- und Mittelschweden zwischen dem 14. und 29. April. 
Bei letzteren dürfte es sich wohl vorwiegend um  Vögel von jenseits des Polarkreises 
handeln, die z. T. erst Ende Mai/Anfang Juni im  Brutgebiet eintreffen (PORTENKO 
1954, PANOV 1974). Die geringen zeitlichen Abstände der einzelnen Gipfel lassen 
zumindest in der summarischen Betrachtung m ehrerer Jahre eine starke Überlage­
rung der verschiedenen Zugwellen erkennen. Das führte z. B. für Mecklenburg zu der
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Abb. 3
Z u gd iag ram m  des S te insch m ätze rs  fü r  d ie In se l H elgoland, e rre ch n e t nach D aten  von 
GÄTKE, WEIGOLD u. a. in  WEIGOLD (1930)
L inks : abso lu te , d u rchschn ittliche  u n d  m ed iane  P en tad en m ax im a 
Hechts : m ittle re  R angp lä tze  d er P en tad en m ax im a  
O ben : H eim zug (11 J a h re  zw ischen 1886 u n d  1923)
U nten  : W egzug (14 J a h re  zw ischen 1884 u n d  1913)



Einschätzung: „verstärkter Heimzug ab 2. Aprildekade, der gleichmäßig bis zur
2. Maidekade anhält“ (KIESEWETTER 1977). Mit der gleichzeitigen Anwesenheit 
von Durchzüglern unterschiedlicher H erkunft kann deshalb vor allem in der Mitte 
des Heimzuges gerechnet werden.
Auch die Helgoländer Wegzugsbilder lassen m ehrere, einander w iederum  über­
lagernde Zugwellen erkennen, zwei stärker ausgeprägte und zwei schwächere. Deren 
zeitliche Lage w ird durch Untersuchungen bestätigt, die HANTGE u. SCHMIDT- 
KOENIG (1958) im Nordseeraum Vornahmen. Der Hauptdurchzug erfolgte — wie 
zumindest im Norden der DDR auch (KIESEWETTER 1977; eigene Feststellungen 
von Hiddensee 1979—83) — in der dritten Welle Mitte September. Trotz längerem 
Weg- als Heimzuges folgen die einzelnen Schübe nahezu in denselben Abständen 
und Abstufungen aufeinander wie im Frühjahr. Dies erweckt den Eindruck, als 
zögen die verschiedenen Populationen in der Reihenfolge des Heimzuges auch wieder 
weg — angesichts der nahrungsökologischen Klim agebundenheit des vornehmlich 
insektenfressenden Steinschmätzers ein bem erkensw erter Umstand.
Die beiden verm utlichen N ord-Europäer unseres Fundm aterials w urden Anfang 
und Mitte Septem ber auf DDR-Gebiet beringt. Zeitlich m üßten sie zur dritten Zug­
welle gerechnet werden, die dann fennoskandischer bis skandinavischer H erkunft 
wäre.
Insgesamt deutet sich im H erbst eine noch stärkere Überlagerung der Zugwellen an 
als im Frühjahr. Langflügelige Stücke, die auf eine mehrfach erörtente ferne H er­
kunft eines Teiles der Durchzügler hindeuten, stam m en vorwiegend aus der zweiten 
Hälfte der Zugzeit (STURM u. KANITZ 1935, BANZHAF 1936, SCHLOTT 1933, 
TISCHLER 1941, MESTER 1957). Es dürften demnach vorwiegend diese, nach 
HANTGE u. SCHMIDT-KOENIG (1958) sich auch färbungsmäßig abhebenden Vögel 
sein, die den Wegzug in der vierten Welle beschließen.

A us den A u sfü h ru n g en  geh t herv o r, daß  den h ie r  haup tsäch lich  aus M angel an lan g ­
fris tig  e rhobenen , n eu eren  D aten  v o rgeste llten  H elg o län d er Z u gd iag ram m en  nach gegen­
w ä rtig e r  K en n tn is  du rch au s allgem einere  G ü ltig k e it zugesprochen  w erd en  k an n . G erade 
u n te r  dem  B lickw inkel des A u ftre ten s von D urchzüglern  m it ganz u n te rsch ied lich er H er­
k u n ft erscheinen  v ertie fen d e  S tud ien  ab e r  w e ite rh in  angezeig t. Sie w erd en  speziell auch 
dem  Einfluß d er W itterung  au f das Z uggeschehen zu gelten  haben , d er in  d iese r su m ­
m arischen  B e trach tu n g  zw angsläu fig  au ß e r acht b le iben  m ußte. A uch sind  lan g fris tig e  
V ersch iebungen  n ich t auszuschließen.

f) Unterarten: Die bisherigen Ringfunde der DDR können zur K lärung der Frage, 
welche U nterarten des Steinschmätzers im Lande durchziehen, nichts beisteuern. 
Aus dem unter Punkt 3e Gesagten und den M usterungen gefangener Durchzügler, 
die im Norden und Süden der BRD erfolgten, geht aber hervor, daß außer der 
Nominatform (Oe. oen. oenanthe) vor allem m it dem A uftreten nordrussischer bis 
westsibirischer Vögel („oenanthoides**) zu rechnen ist. Solche Individuen machten 
z. B. nach HANTGE (1958) wahrscheinlich etw a 50 % der bei Heidelberg im A pril 
und Mai gefangenen Durchzügler aus.
Wegen der östlicheren Lage unseres Gebietes dürften grönländische/isländische Vögel 
(leucorhoa), die nach HANTGEN u. SCHMIDT-KOENIG (1958) wahrscheinlich 7%  
der Wegzügler des Nordseeraumes stellten, in  geringerem  Maße erw artet werden. 
Diese Form zieht vornehmlich über W -Europa (ZINK 1973).
Von Vögeln, die nach der Flügellänge, der Färbung oder beiden der einen oder 
anderen ausw ärtigen Form angehören können, ist aus dem Gebiet mehrfach berichtet 
worden (z. B. STURM u. KANITZ 1935; BANZHAF 1936); sie erlaubten keine sichere 
Zuordnung. Neuere Belege scheinen zu fehlen.

4. Zur Ansiedlerstreuung
Zu diesem Aspekt sind über den Steinschm ätzer erst wenige Angaben gemacht w or­
den. HEMPEL (1957) verw eist anhand einer summarischen Übersicht der Nahfunde 
der Zentralen Rossitten/Radolfzell und Helgoland auf die „große O rtstreue“ der



deutschen Brutvögel. Dafür sprechen auch zahlreiche in Schweden getätigte Kon- 
trollfänge (RENDAHL 1966).

Die h ie r  m itgeteilten  A ngaben beru h en  zum  großen  Teil au f sp ä te ren  K on tro llfängen  d e r  
B e rin g u n g sm ita rb e ite r, u n d  d iese erfo lgen  m eist am  B eringungsort. A bseits so lcher B e­
rin g u n g sp lä tze  bes teh t bei v ielen  V ogelarten , so auch dem  S teinschm ätzer, von v o rn h e re in  
eine ungleich  k le in ere  N achw eisw ahrsche in lichke it fü r  m ark ie rte  T iere . D esw egen k ö n n en  
d iese D aten  n u r  einen Teil, räum lich  gesehen, das Z en tru m  des ta tsäch lichen  A n sied lu n g s­
geschehens w idersp iegeln . Da d iese P ro b le m a tik  a b e r  bei den m eisten  A rten  w ied e r­
k eh rt, is t m an  zum  Zw ecke des V ergleichens auch au f solche A ngaben angew iesen . E ine 
w eitere  m ethodische U nschärfe  b es teh t darin , daß  n u r  w enige A nsied lungsnachw eise v o r ­
liegen, u n d  in  den an d eren  Fällen  das B rü ten  am  F u n d o rt bloß m eh r o d er w en ig er w a h r­
scheinlich ist. Im  fo lgenden  w u rd en  d ah e r n u r  B ru tze itfu n d e  zw ischen M itte A pril u n d  
M itte A ugust herangezogen .

a) Nestlingsberingungen: Von den nestjung Beringten liegen zehn Funde w ährend 
einer späteren Brutzeit vor. Sie erfolgten im 2. bis 4. K alenderjahr. Die Entfernungen 
betragen 0 bis 14 km  (x =  l,5km ). Lediglich in zwei Fällen steht das B rüten am 
Kontrollort fest; in diesen ist er mit dem G eburtsort identisch. Zehn w eitere B ru t­
zeitfunde ergaben sich nach der Beringung flügger Jungvögel im Jun i und Juli. Da 
m ehrere andere Ringfunde den A ufenthalt ausgeflogener Jungvögel am G eburtsort 
oder in dessen unm ittelbarer Umgebung bis mindestens Ende Ju li belegen, können 
diese in die Ansiedlungsbetrachtung einbezogen werden. Sie erfolgten in Entfernun­
gen von 0 bis 22 km  (x =  2,5 km). Auch hier liegen lediglich zwei Brutnachweise 
m arkierter Vögel in  10 und 22 km  Entfernung vor.
Von diesen insgesamt 20 Feststellungen stam m en 10 aus dem 2. K alenderjahr (4 
5 9 , 1  Ex), 9 aus dem 3. Jah r (3 cf, 49, 2 Ex) und eine ( ¿ )  aus dem 4. K alender­
jahr. Sie sind in Tab. 3 ohne Berücksichtigung dieser Unterschiede zusam menge­
stellt.

Tabelle 3
Entfernungen zwischen dem  G eburtsort/Aufenthaltsort nach dem  Ausfliegen und 
einem späteren Ansiedlungsort/Nachweisort zur Brutzeit

e (km) n (%) nef (%> n 9 <%>

0 -  1,5 10 50 5 62,5 4 44,4
1,6- 4,5 3 15 1 12,5 2 22,2
4,6- 7,5 3 15 1 12,5 2 22,5
7,6-10,5 1 5 0 0 1 11,1

10,6-13,5 0 0 0 0 0 0
13,6-16.5 1 5 0 0 0 0
16,6-19,5 0 0 0 0 0 0
19.6-22,5 2 10 1 12,5 0 0

>22,5 0 0 0 0 0 0
y 20 100 3 100 9 99,9

Erwartungsgemäß über wiegen die Nachweise im  ersten der hier gewählten E ntfer­
nungsbereiche, bei den £  tendenziell noch etwas stärker. Unterschiede in der Rich­
tungswahl finden sich bei den außerhalb des H erkunftsortes Nachgewiesenen nicht.
Die vier entferntesten Rückmeldungen enstam m en nicht, wie die meisten (15) üb ri­
gen, der A ktivität der ursprünglichen Beringer. Sie kam en auf andere Weise zu­
stande: kontrolliert durch Frem dberinger (10km), bereits länger tot (14km), frisch­



tot (20 und 22 km). Damit w ird das eingangs Gesagte unterstrichen. Der schein­
baren medianen Ansiedlungsentfernung von „0“ km  nach Lebendkontrollen durch die 
Beringer steht eine gewiß w irklichkeitsnahere, nämlich 14 km, infolge anderer 
Fundumstände gegenüber. Bezieht man in die M edianberechnung die drei auf Tot­
funde oder Frem dkontrollc zurückgehenden A nsiedlerw erte aus der BRD ein (14, 
18 und 65 km ; ZANG 1979), erhöht sich die Distanz nicht wesentlich (x =  16km). 
Diese noch sehr wenigen W erte können allerdings vorerst nur die Größenordnung des 
mittleren Ansiedlungsraum es andeuten, der fü r den Steinschmätzer erw artet werden 
darf.

b) Altvogelberingungen zur Brutzeit: Von den in der Brutperiode beringten m ehr­
jährigen Steinschm ätzern liegen 39 Funde w ährend einer späteren Brutzeit vor. Sic 
stammen aus dem 1. bis 4. K alenderjahr nach der M arkierung. Auf als solche 
ausgewiesene Brutvögel beziehen sich zwar nur 31 % der Beringungen, doch ist vom 
Fangterm in und den Kennzeichnungsorten her wahrscheinlich, daß auch die meisten 
übrigen Angaben tatsächliche oder potentielle Brutvögel betroffen haben.
25 Funde (64 %) wurden als Kontrollfänge von den ursprünglichen Beringern e r­
bracht; 19 davon tragen den V erm erk ,als Brutvogek. Die übrigen dürften sich 
ebenfalls zumindest auf potentielle B rüter beziehen. Als Totfunde bzw. Frem d­
kontrollen tragen 14 Funde (36 %) Zufallscharakter. D arunter ist kein Brutbeleg. Die 
Daten stammen aus 0 bis 5 km (Beringerkontrollen) bzw. 0 bis 15 km Entfernung 
(Zufallsfunde). Der weiteste Brutnachweis wurde 5 km entfernt erbracht.
Von den Rückmeldungen erfolgten 21 im 1. K alenderjahr (13cf, 8$)» 13 im  2. (8 ^ , 
5 $ ) ,  4 im 3. (cf) und eine ( ¿ )  im 4. K alenderjahr nach der Beringung. Tabelle 4 
faßt sie ohne diese zeitliche Differenzierung zusammen.

Tabelle 4
Entfernungen zwischen einem Brutort]Aufenthaltsort zur Brutzeit und einem  späteren 
Brutort 'jAufenthaltsort zur B rutzeit 
v =  Beringerkontrolle, Z =  Zufallsfund

e (km) n v (%) n z (%) n vJ (%) n Z3 (%) n v$ (%) n z$ (%)

0 -  1,5 22 88 5 36 13 81 3 30 9 100 2 50
1,6- 4,5 2 8 4 29 2 13 2 20 0 0 2 50
4,6- 7,5 1 4 2 14 1 6 2 20 0 0 0 0
7,6-10,5 0 0 2 14 0 0 2 20 0 0 0 0

10,6-13,5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0
13,6-16,5 0 0 1 7 0 0 1 10 0 0 0 ' 0

>16,5 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

E 25 100 14 100 16 100 10 100 9 100 4 100

Erwartungsgemäß zentrieren sich die Funde der m ehrjährigen (Brut-)Vögel s tä r­
ker um den Ausgangsort, als es bei denen der Jungvögel der Fall ist. Das gilt 
besonders für die 9- Eine Richtungsbevorzugung bei den Zufallsfunden außerhalb des 
Beringungsortes ist nicht erkennbar.
Aus Tab. 4 w ird wiederum deutlich, daß die Fundum stände m it ihren ungleichen 
W ahrscheinlichkeiten das Bild der Entfernungsverteilung bereits maßgeblich be­
stimmen. Dem M edianwert „0“ km für die Beringerkontrolle steht der von 3 km 
für die zufällig erfolgten Funde gegenüber. Die vier entferntesten M eldungen erfolg­
ten als solche: in einem Bagger gefangen, unverletzt (6km ), tot gefunden (6,8 und 
8 km), krank gefunden (16 km). Berücksichtigt man drei entsprechende, zufällig



erfolgte Totfunde aus der BRD (ZANG 1979), erhöht sich der genannte M edian­
w ert nur unwesentlich auf x =  4 km. Mit diesem W ert betrüge die Größe des m itt­
leren Streuungsraum es der als m ehrjährig beringten Steinschm ätzer rechnerisch nur 
ein Sechzehntel von dem der nestjung m arkierten. Auch bei diesen Angaben kann 
es sich wegen des geringen W erteumfanges nur um eine erste Näherung handeln. 
Wie allgemein darf eine höhere örtliche Stetigkeit fü r die Altvögel aber auf jeden 
Fall erw artet werden.

5. Zur Sterblichkeit
Die meisten Steinschm ätzer-Funde der DDR (68 %) erfolgten als Kontrollfänge. Die 
übrigen, vergleichsweise wenigen Daten erlauben derzeit nur eine vorläufige Hoch­
rechnung auf die wirklichen Sterblichkeitsverhältnisse.

a) Mortalität: Als höchstes A lter für einen Steinschm ätzer aus der DDR ist bislang 
das Erreichen des (mind.) 7. K alenderjahres belegt:

Hi 80 306 619
Ad. M 30. 06. 73 O ppitzsch (Riesa) (m ind. 3. J .) am  BO nach 4 J a h re n
V 20. 04. 77 BO (m ind. 7. J .) 51.22 N, 13.16 E W. T eu b ert

Von den m arkierten Nestlingen wurde der älteste im 4. K alenderjahr, brütend am 
Geburtsort, nachgewiesen:
Hi 80 326 428 am  BO nach 3 Ja h re n
N jg. 08. 06. 74 1 km  E S töbritz  (Luckau) 51.51 N, 13.51 E K. Illig
V  BV M 24. 05. 77 BO

Für die Sterblichkeitsberechnung ist es wichtig zu wissen, daß Vögel dieser A rt 
noch älter w erden können. Die Übersicht von RYDZEWSKI (1978) enthält zwei 
Funde, die ein Erreichen des 8. bzw. (mind.) 9. K alenderjahres bezeugen. E rst im 
11. Jah r erbeutet wurde aber ein auf Helgoland er st jährig  m arkierter Durchzüg­
ler (HEMPEL 1957).
Nach den vorliegenden Totfunden der am Erbrütungsort oder in dessen Nähe m ar­
kierten  diesjährigen Vögel sollen bereits 71 % zwischen dem Erreichen des B erin­
gungsalters (im Nest: 5./6.—15. Tag) und der Vollendung des 1. Lebensjahres gestor­
ben sein (Tab. 5).

Tabelle 5
Sterbetafel diesjährig am Geburtsort (Njg.) oder in dessen Nähe 
beringter Steinschmätzer

Lebensjahr J) im jeweiligen Jah r 
(noch) lebend gestorben M ortalität (%)

1 ' 17 12 71
2 5 3 60
3 2 2 100

*) Gewählte A ltersgrenze: 10.6. Das ist nach den Beringungsdaten aus der DDR 
(KNEIS 1982) — unter der Annahme eines m ittleren Beringungsalters für Nest­
linge von 10 Tagen — etw a der m ittlere Ausfliegetag.

Die besetzten A ltersklassen liegen noch erheblich un ter dem genannten Höchstalter. 
Angesichts der relativen Seltenheit, m it der hohe A ltersstufen zu erw arten sind, 
kann das bei dem noch geringen W erteumfang nicht verw undern. Hauptsächlich 
deshalb überschätzt diese Sterbetafel wie jede andere, nach Ringfunden erstellte 
die wirkliche M ortalität.



Mittels einfacher grafischer N äherung kann eine Hochrechnung auf die wirklichen 
Jugendsterblichkeiten versucht werden. Dazu wurde m it den Daten aus Tab. 5 (An­
zahl der im 1., 2., 3. Lebensjahr Gestorbenen) und dem angenommenen Höchstalter 
von 6 (DDR) bzw. 11 K alenderjahren (Europa) eine G raphik erstellt. Sie erlaubt 
es unter der Annahme des exponentiellen Abklingens der älteren Jahrgänge, die 
Anzahl der in den höheren Altersklassen G estorbenen abzuschätzen, die in Tab. 5 
nicht enthalten  sind. Das Ergebnis ist eine vervollständigte Sterbetafel, die Jugend­
sterblichkeiten von 63 bzw. 64 % ausweist. Diese W erte dürften  der Wirklichkeit 
näherkom m en als die obige Aussage, die eher eine maxim ale Angabe darstellt. 
Gewisserm aßen als unterer G renzwert leitet sich aus den Fanganteilen dies- bzw. 
ein jähriger und m ehrjähriger Vögel, die HANTGE u. SCHMIDT-KOENIG (1958) 
und HANTGE (1958), vorwiegend nordeuropäische Durchzügler betreifend, m itteilten, 
eine Sterblichkeit fü r Jungvögel von 54% ab. Sie bezieht sich auf den Großteil 
der Weg- und Heimzugstrecken sowie das Ü berwinterungsgebiet, nicht aber auf das 
Geburtsgebiet.
Die Berechnung der Sterblichkeit von den in der DDR als nicht diesjährig ge­
kennzeichneten Vögeln führt zu einem Anteil von 56%  für das Jah r x +  1 (Tab. 6). 
Aus obigem Grunde stellt auch dieser Wert nur eine bedingte Näherung dar.

Tabelle 6
Sterbetafel als nicht diesjährig am Brut- oder Rastplatz 
beringter Steinschm ätzer

L ebensjahr 
(x +  1, 2 . . . )

im jeweiligen Jahr 
(noch) lebend * gestorben M ortalität (%)

1 18 10 56
2 8 6 75
3 2 2 100

Auch hier kann eine Hochrechnung auf grafischer Grundlage (s. o.) vorgenommen 
werden. Sie führt mit den genannten Höchstaltern zu W erten von 50 bzw. 51 % 
fü r das auf das M arkierungsjahr folgende Lebensjahr. Diese erscheinen im V er­
gleich zum kalkulierten Höchstwert von 56 % w irklichkeitsnäher.
Aus den Beringungsorten und -Zeiten geht hervor, daß etw a ein D rittel der vor­
liegenden Stichprobe auf dem Zuge gefangene Steinschm ätzer betriift. Für die 
nördlich der DDR beheim ateten Vögel sollte u. a. aus klimatischen Gründen eine 
etw as höhere Sterblichkeit erw artet werden als fü r heimische Brutvögel. Deshalb 
erscheint fü r letztere auch eine Sterblichkeit von w eniger als 50 % möglich.

b) Verlustursachen: 37 beringte Steinschmätzer sind tot zurückgem eldet worden. 
4 Fälle (11 %) betreffen Jungvögel, die noch vor dem Wegzug aus der DDR starben, 
darun ter je  einer durch Anflug an Glaswand und Fahrzeug. W eitere 14 Meldungen 
(38 %) erfolgten auf dem Zuge, darunter 11 direkte Nachstellungen des Menschen. 
Die übrigen 19 Funde (51 %) betreffen w ährend der B rutzeit in  der DDR verendete 
m ehrjährige Vögel. Je  2 davon starben durch Anflug bzw. Raubsäuger am Nest. 
In  den übrigen Fällen ist keine Todesursache bekannt.
Nach den wenigen Angaben werden männliche Vögel im  B rutgebiet doppelt so 
häufig to t gefunden wie weibliche (10:5  Fälle). Das ru ft die Feststellungen von 
HANTGE (1958) in Erinnerung, wonach un ter den Heim züglern die £  m it 1,4 :1 
überwiegen können, w ährend auf dem Wegzug die Geschlechter etw a gleichver­
teilt gefangen wurden (HANTGE u. SCHMIDT-KOENIG 1958). Bei den von den 
Beringern vorgenommenen Kontrollfängen ist das Geschlechterverhältnis hingegen 
ausgeglichener (33^  :282).
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